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Frankfurt ganz anders
Der Chemiker Francesco di Maiolo ist Humboldt-Stipendiat an der Goethe-Universität

D as hatte Francesco Di Maiolo ganz 
anders geplant: Er kam von der Uni-
versität Parma nach Frankfurt und 
wollte als Postdoktorand forschen, in 

der Gruppe von Irene Burghardt („Theoreti-
sche Chemie komplexer Systeme“). Schon als 
er sich im Februar 2019 in Burghardts 
Arbeitskreis vorgestellt hatte, war die Idee 
für die Fragestellung entstanden, die er als 
Postdoc bearbeiten würde: Jedes chemische 
System – das kann ein Photovoltaikmodul 
sein, das auf einem Hausdach angebracht  
ist, um Sonnenlicht in Elektrizität umzuwan-
deln, das kann aber ebenso eines der Mole-
küle sein, aus denen ein Medikament besteht 
– steht im ständigen Austausch mit seiner 
Umgebung. So heizt sich das Solarmodul im 
Sonnenlicht auf, und das Medikament wird 
vom Körper beeinflusst, sobald es geschluckt 
beziehungsweise injiziert ist. 

Wer genau beschreiben will, was in dem 
chemischen System vor sich geht, kommt 
daher nicht umhin, auch den Einfluss der 
Umgebung zu berücksichtigen. Dazu hatte 
Burghardt schon vor längerer Zeit Gleichun-
gen aufgestellt, mit deren Hilfe sich die 
Wechselwirkung zwischen einem beliebigen 
System und seiner Umgebung erfassen lässt. 
Gelöst sind diese Gleichungen allerdings 
noch nicht – das ist jetzt Di Maiolos Aufgabe. 
Allerdings können die Gleichungen nicht so 
gelöst werden, dass eine bestimmte Formel 
herauskommt – selbst wenn man dafür ex
trem lange und komplizierte Formeln in Be-
tracht zieht. 

„Stattdessen löse ich die Gleichungen nu-
merisch“, erläutert Di Maiolo, „das heißt,  
ich schreibe ein Computerprogramm, das 
Lösungswerte der Gleichungen für ein ganz 
konkretes Szenario berechnet.“ Allerdings 
enthalte dieses zunächst deutliche Verein
fachungen, fügt er hinzu, „deshalb sprechen 
wir Theoretiker hier von einem ,Spielzeug-
Modell‘“. Je mehr Eigenschaften an einem 
Spielzeug individuell gestaltet werden könn-
ten – beispielweise Farbe, Konsistenz und 
Oberflächenbeschaffenheit – desto wirklich-
keitsgetreuer werde das Spielzeug. 

Das Spielzeug des Theoretikers
Und genauso verhält es sich mit Di Maiolos 
Berechnungen: Sein Ziel ist es derzeit, das 
Verhalten einer farbigen Substanz in einem di-
polaren Lösungsmittel (beispielsweise Wasser) 
korrekt zu beschreiben und damit zu verste-
hen. Sein „Spielzeug“ ist dabei das Molekül, 
das einen Farbeindruck hervorruft. Wenn Di 
Maiolo dieses chemische System beschreibt, 
vernachlässigt er die Atomkerne, die ja ei-
gentlich auch noch zu dem Molekül gehören 
und tut zunächst so, als sei es nur aus Elek
tronen aufgebaut; zudem vereinfacht er die 
Beschreibung dieser Elektronen. Aus der Per-
spektive des Theoretikers Di Maiolo ist aller-
dings nicht interessant, was man dabei über 
Farbstoffe herausfindet – er möchte vielmehr 
prinzipiell zeigen, dass sich auf diese Weise 
ein beliebiges chemisches System analysie-
ren lässt.

Diese Aufgabe bearbeitet er inzwischen 
als Alexander von Humboldt-Stipendiat; in 
jenem ersten Gespräch zwischen Burghardt 
und Di Maiolo kam die Idee auf, dass Di 
Maiolo sich mit seinem Forschungsprojekt 
um ein Humboldt-Forschungsstipendium be-
werben könnte. „Ein konkretes Projekt ist 
entscheidend bei der Bewerbung“, sagt Di 
Maiolo, „die Humboldt-Stiftung will nämlich 

sehr genau wissen, wofür ich die Förderung 
verwenden will.“ Immerhin zahlt die Stif-
tung nicht nur sein Gehalt, sondern unter-
stützt auch die aufnehmende Arbeitsgruppe 
mit 800 Euro Forschungskostenzuschuss pro 
Monat; von diesem Betrag können beispiels-
weise Computer und andere Geräte ange-
schafft oder bei Bedarf eine Hilfskraft-Stelle 
finanziert werden.

Als Di Maiolo im September 2019 seine 
Postdoc-Stelle an der Goethe-Universität an-
trat – das Humboldt-Stipendium wurde ihm 
im November 2019 zugesagt und sollte dann 
im Februar 2020 beginnen –, lief zunächst 
auch noch alles, wie er es geplant hatte:  
Er fand ohne Schwierigkeiten eine Bleibe;  
in Frankfurt-Heddernheim konnte er die 
Wohnung seines Vorgängers im Arbeitskreis 
Burghardt übernehmen. Er selbst stammt 
aus einer ländlichen Gegend in Norditalien, 
und auch seine Studienstadt Parma ist nicht 
einmal halb so groß wie Frankfurt. Also ge-
noss Di Maiolo nicht nur das Leben zwischen 
den Hochhäusern von „Mainhattan“ und den 
Trubel auf der Frankfurter Zeil, sondern auch 
die Zusammenarbeit mit seinen Kollegen aus 
der Gruppe Burghardt. „Diese Wissenschaft-
ler sind nämlich absolute Experten darin, 
mithilfe der Quantenmechanik zu beschrei-
ben, was in einem chemischen System ab-
läuft“, lobt er seine Kollegen; das System, das 
da quantenmechanisch beschrieben werden 
soll, das sind in Di Maiolos Fall die Farbstoff-
Moleküle, beziehungsweise in den anderen 
Beispielen das Photovoltaik-Modul und die 
Moleküle, aus denen der Wirkstoff eines 
Medikaments besteht.

 Homeoffice statt Riedberg-Campus
Allerdings blieb Di Maiolo nicht viel Zeit, die 
produktive Arbeitsatmosphäre im 2. Stock 
des Chemie-Gebäudes N120 auf dem Ried- 
berg-Campus zu genießen: Im Frühjar 2020 
kam das, was niemand geplant hatte: die 
Covid-19-Pandemie. Als Theoretiker ist er 
nicht an ein Labor gebunden und bezog sein 
Homeoffice in seiner Ein-Zimmer-Wohnung 
in Heddernheim. Weil er morgens nicht mehr 
zum Institut radelt und weil er auf das Trai-
ning im Fitness-Studio verzichten muss, hat 
er begonnen, die Gegend um Heddernheim 
mit dem Fahrrad zu erkunden. 

Mit Burghardt und den übrigen Mitglie-
dern des Arbeitskreises „Theoretische Chemie 

komplexer Systeme“ spricht Di Maiolo im 
Wesentlichen nur noch bei der wöchentli-
chen Zoom-Konferenz der Gruppe. Und als 
er im Wintersemester 2020/21 (auf Englisch) 
den Kurs „Aktuelle Probleme der physikali-
schen und theoretischen Chemie“ abhielt, 
begegnete er den Studierenden ausschließ-
lich online, ersetzte Kreide und Tafel durch 
sein grafikfähiges Tablet. 

Auch Di Maiolos Frankfurt-Aufenthalt als 
Alexander von Humboldt-Stipendiat muss der-
zeit Covid-19-konform ablaufen: Die jährli-
che Versammlung der Stiftung, die normaler-
weise im Juni oder Juli in Berlin stattfindet, 
wurde 2020 ins World Wide Web verlegt, 
ebenso ein Netzwerktreffen der Humboldt-
Forschungsstipendiatinnen und -stipendiaten, 
das für November 2020 in Köln geplant war. 
Ob die Infektionslage 2021 wieder Zusammen
künfte in der realen Welt zulässt, ist derzeit 
noch nicht absehbar.

Diese Covid-19-bedingten Einschränkun-
gen, mit denen sich Di Maiolo abfinden muss, 
sind das Einzige, das ihm bislang an seinem 
Stipendien-Aufenthalt nicht gefallen hat. 
„Besonders ärgerlich war es, dass das Reisen 
von A nach B so kompliziert war“, berichtet 
er. „Als ich zum Beispiel im September 2020 
meine Eltern in Italien besuchen wollte, war 
mir ein Flug einfach zu riskant, zumal meine 
Mutter Diabetes hat und ich ihr nicht von 
unterwegs das Virus mitbringen wollte.“ Also 
habe er sich ein Auto gemietet – die Fahrt zu 
seinen Eltern habe dann zehn Stunden ge-
dauert.

Für die verbleibende Hälfte seines Aufent-
halts hat Francesco Di Maiolo sich vorgenom-
men, sein Modell zu verbessern: Er möchte 
noch genauer mit einem Computerpro-
gramm erfassen, wie ein chemisches System 
von seiner Umgebung beeinflusst wird. 
Außerdem hofft er, dass das Reisen wieder 
einfacher wird, sowohl, wenn im Spätsom-
mer ein weiterer Besuch in der Heimat an-
steht, als auch, wenn er Freunde besucht, die 
derzeit in Dresden forschen. Und natürlich 
möchte er auch näher gelegene Städte ken-
nenlernen, beispielsweise Bonn oder Heidel-
berg. Da passt es gut, dass ihm die Alexander 
von Humboldt-Stiftung eine Deutschland-
Karte geschenkt hat. � Stefanie Hense
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